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Die Stunde der Abreiſe nahete, und oft leitete Louiſe mit Ruͤhrung das 
Geſpraͤch auf die bevorſtehende Trennung. Dann ſtarrten alle Drei vor ſich hin. 
Louiſe reichte ihnen ihre Hand, fie druͤckten fie mit einem tiefen Seufzer und es 

Der Prediger, welcher alle Drei durch⸗ 
Vettern: Louiſe iſt das einzige Maͤdchen, 
welches ihr bis jetzt gekannt habt. Jahre vergehen, ehe ihr Maͤnner werdet, 
vielleicht habt Ihr dann Beide ſie vergeſſen. Reiſet mit Gott! und habt ihr 
mich und euch ſelbſt lieb, fo — kein Wort zu ihr! — Derjenige, welcher nach 
vollendeten Studien ihr ein freies Herz anzubieten hat, dem gehoͤre ſie an, wenn 
ſie dann noch Herrin ihres Herzens und ihrer Hand iſt. — Der Alte reichte 
ihnen feine Hand, und ſie druͤckten fie ſtluſchweigend an ihre Lippen. Bald dar⸗ 
auf reiſten ſie mit vollen, aber verſchloſſenen Herzen nach ihren verſchiedenen 
Beſtimmungsorten. Beim Abſchiede vergoß Louiſe heiße Zaͤhren; ſie fuͤhlte in 
der bittern Trennungsſtunde, daß Beide ihr unendlich theuer ſeien. — Als ſich 
Fritz und Withelm in Chriſtiania Lebewohl ſagten, ſchwuren ſie ſich gegenſeitig 
unveraͤnderliche Freundſchaft. Jeder verließ ſich, was Louiſen anbelangte, im 
Geheim auf feine Beſtaͤndigkeit, und hoffte, daß der Andere in dem Zeitraume 


ſchaute, ſagte beim Abſchiede zu den 


Hoͤiers und aus dem Studentenleben Brandts heben wir nur zwei kleine Ereig⸗ 
niſſe hervor, die auf die Zukunft Beider einen entſchiedenen Einfluß hatten. 
Eines Nachmittags machte Wilhelm mit zwei andern Studenten eine Luft: 
parthie. Sie ritten nach Sorgenfrei, wo man den Abend bei einer Bowle 
Punſch zubringen wollte. In der Vorſtadt ſprang ein niedliches Bologneſer⸗ 
huͤndchen auf ihn los und obgleich ſich das Pferd nicht ſcheute, wurde Brandt 
doch boͤſe daruber, und gab dem Hunde einen fo derben Schlag mit der Reit⸗ 
peitſche, daß er leblos umfiel. Augenblicklich ließ ſich ein junges, einfach geklei⸗ 
detes Maͤdchen hoͤren, welches ihm vorwarf, daß er ſein Muͤthchen an einem 
unſchuldigen Thiere kuͤhlte. N 
Wilhelm hielt geduldig ſtill und ließ ſich ausſchelten; es that ihm in der 
Seele weh und die Thraͤnen ſtanden ihm in den Augen. Er entgegnete ihr: 
„Ihr Zorn kann nicht mit dem Unwillen verglichen werden, den ich in dieſem 
Augenblick gegen mich ſelbſt fühle. Sie werden mir weit früher verziehen haben, 
als ich mir ſelbſt verzeihe, und dieſen Auftritt vergeſſe.“ Darauf ritt er in vol⸗ 
lem Garriere davon, um feine Kameraden einzuholen, die von dem ganzen Vor⸗ 
falle nichts gehoͤrt hatten. Den folgenden Tag ſchaffte er ſich einen Bologneſer 
an, gab ihm ein ſilbernes Halsband, welches mit der Inſchrift „von einem Reuis 
gen“ verſehen war, und behielt ihn bei ſich, in der Erwartung, vielleicht einmal 
das Mädchen wiederzutreffen. 
Nach Verlauf einiger Monate erhielt er durch einen unerwarteten Zufall 
naͤhere Auskunft uͤber ſie. Sie hieß Line und war die Tochter eines verarmten 
Schuſters, Namens Borth, der in einer der unbedeutendſten Gaſſen der Stadt 
wohnte. Durch Hilfe eines ſchlauen Bedienten ſchickte er dem Mädchen das 
Hündchen und vergaß bald die ganze Geſchichte. N 
An einem Sonntagabend ſaß er tieffinnig auf der runden Bank im Frie⸗ 
drichsberger Garten“), Johannes Ritter hatte ihn eben verlaſſen, um den Ban⸗ 
quier Lemm zu beſuchen, auf deſſen Comtoir er angeſtellt war. Ploͤtzlich ſprang 
der kleine Hund mit Freudengebell ihm entgegen, — 
nämlichen Augenblicke ſagte eine Stimme hinter ihm: 
es!“ ir ö 
Das Mädchen, eine ſchlanke Geſtalt mit einem recht huͤbſchen Geſichte und 
7 ——ůů— *. * 2 9 or 
) Fricdricheteng, ein Dorf mit einem Königlichen Luſtſchloſſe und einem 
Park, eine Viertelmeile von Kopenhagen. 5 


„Vater! er iſt es, er iſt 


großen 
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gluͤhend ſchwarzen Augen ſtand vor ihm; an ihrer Seite ein alter gebeugter 

Handwerker in ſeinem blauen Sonntagsrock. Einen Augenblick ſtanden alle 

Drei einander gegenuͤber, bis der Alte das Wort nahm. „Guter Herr, meine 

Tochter hat ſich taͤglich geſehnt, Sie einmal zu treffen, — theils um Sie fuͤr ihr 
unbefonnenes Betragen um Verzeihung zu bitten, welches fie herzlich bereut, — 

theils um Ihnen fuͤr dieſen huͤbſchen Hund zu danken, welchen Sie die Guͤte 

gehabt haben, ihr zu ſchenken.“ „Mademoiſelle, ſagte Brandt verlegen; „Ihr 

Zorn konnte mich nur ſchmerzen und nicht beleidigen, denn ich hatte ihn ehrlich 

verdient.“ 

„Nein,“ verſetzte fie eifrig, „wären Sie derjenige geweſen, für den ich Sie 
anſah, ſo haͤtten Sie mich ausgelacht, und nicht — ja ich ſah eine Thraͤne in 
ihrem Auge, guter Herr,“ fuhr ſie fort, „und die hat mir in der Seele weh ge⸗ 
than.“ „Ich danke Ihnen,“ ſagte Brandt mit Waͤrme, „daß Sie dieſes Zei⸗ 
chen meiner Reue beruͤckſichtigen; freilich kann es kein Erſatz für ein Lieblings⸗ 
thier ſein.“ „O, mein Herr!“ verſetzte der Vater, ‚fie liebt diefen Hund noch 
mehr als den vorigen.“ — Es wurden noch einige Worte gewechſelt, worauf ſich 
Vater und Tochter entfernten, — Wilhelm eilte in guter Laune nach dem Land⸗ 
ſitze des Banquier Lemm, wohin man ihn auf den Abend eingeladen hatte. — 
Hier traf er Johannes in einer muntern, vertraulichen Unterredung mit Caro⸗ 
(ine Lemm und dem alten Bangquier vertieft in ernſthafte Betrachtungen mit 
feiner Schweſter. Brandt geſellte ſich zu den juͤngern, nahm, da das Geſpraͤch 
bei ſeiner Ankunft etwas zu ſtocken ſchien, ein Spiel Karten, die auf dem Tiſche 
lagen und machte Carolinen einige Kuͤnſte vor. . 

„O, prophezeihe uns, Tante!“ rief Caroline, als Wilhelm die Karten wies 
der hingelegt hatte, „liebe Tante, nur ein einziges Mal!“ er 

„Das thue ich wahrhaftig nicht. Glaubt die Jungfer Naſeweis, daß ich 


ihre Sybille ſein will?“ antwortete mit komiſchem Ernſt das muntere, alte 
Fraͤulein. 
Der Agent, welcher ſich beſſer auf den Cours, als auf die Phyſiognomie 


verſtand, ſagte beguͤtigend: „Liebe Schweſter!! — Du diſt ein unbeſonnenes 
Mädchen, Caroline! — Es waren Kinderſtreſche, liebſte Schweſter. — Wie oft 
habe ich nicht geſagt: denke erſt und dann rede! — Du mußt das nicht ſo ge⸗ 
nau anrechnen. — Ich weiß, Kind, Du ſchaͤtzeſt Deine liebe Tonte fehr hoch.“ 
Auf dieſe Weiſe ſuhr der ehrliche Lemm fort, und zog bald an den Monchetten, 
bald an der Weſte. Ein unmillfürliches, verlegenes Lächeln malte ſich auf den 
Geſichtern der Uebrigen. „Aber mein guter Mathias,“ erwiederte endlich die 
Tante, „verſtehſt Du denn keinen Spaß! Warum ſollte ich denn nun mit einem 
Male Über einen Scherz boͤſe werden, worin ich Carolinen ſo oft nachgegeben 
Wenn es nur nicht Herrn Brandt lang⸗ 
weilt, meine Narrenspoſſen zu hoͤren.“ 8 a 

Lemm, erfreut, daß die Tante nicht boͤſe geworden war, ſchalt noch ein 
wenig auf ſeine kleine, vergötterre Caroline; dann riefen Gefchäfte ihn hinaus 
aus dem Zimmer und waͤhrend Caroline hinaus ſprang, um ein zweites Spiel 
Karten zu holen, ſagte das Fraͤulein zu Brandt: „Nicht ohne Ueberwindung 
gebe ich Carolinen nach, — und thue es auch eigentlich nur, um meinem Bru⸗ 
der zu zeigen, daß ich nicht boͤſe bin.“ N 5 

„Aber warum, Fraͤulein?“ 

„Ja ſehen Sie, wenn die Poſſen einen gewiſſen Ernſt annehmen ſollen, ſo 
muß man ja ſeine Prophezeihungen nach gewiſſen, angenommenen, natüͤrlicher⸗ 
weiſe vollkommen willkuͤrlichen Bedeutungen der Karten richten. Wie oft 
ſagt man dann nicht entweder eine Unannehmlichkeit, oder (mit einem finſtern 
Blick auf Ritter und die eintretende Caroline) wohl öfter noch etwas Unpaſſen⸗ 
des, Unvorſichtiges? — Daß meine Worte ein paar Mal auf eine ziemlich frap⸗ 
pante Meife eingetroffen find, hat denn auch dazu beigetragen, mir dieſen Scherz 
zu verleiden. “ 

„Das kann ich nicht begreifen,“ antwortete Caroline. 
wahr prophezeihen könnte, Tante, fo wurde ich immer ein Spiel Kart 
tragen und allen Menſchen ihr Schickſat voraus ſagen.“ 


„Wenn ich ganz 
en bei mir 


„Liebes Fraͤulein,“ ſagte Brandt, „Sie ſehen gar zu ſchelmiſch aus, als 
Sie die gehörige Gravitaͤt behaupten könnten.” 5 

„Ja Herr Brandt, aber eben deswegen hoͤre ich ſo gern Tante prophezeihen, 
denn ſie ſieht dabei ſo entſetzlich ernſthaft aus, daß ich ganz feierlich geſtimmt 
werde. Wie machſt Du das nur?“ 

„Es kommt daher, mein Kind, daß ich — Sie muͤſſen mich nicht auslachen, 
Herr Brandt — mich ganz und gar in die Rolle hineinſetze, und die Unruhe, 
welche ich mitunter wirklich fühle, die fo zu ſagen poetiſche Welt, in welche die 
myſtiſchen Karten meine Seele hineinzaubern, bei mir eine Art Begeiſterung 
hervorbringt.“ . 

Waͤhrend des lebhaften Geſpraͤches' trat der Banquier wieder ein und mit 
heiterer Miene fragte er, was und wem die Schweſter prophezeiht habe. „Ah, 
Jeder hat ſeinen Theil bekommen, ſagte Wilhelm ausweichend, um ihr das un: 
angenehme Verſprechen zu erſparen. Aber mit einem mißbilligenden Kopfſchuͤt⸗ 
teln nahm das Fraͤulein dir Karten und ſagte: „Nun will ich Oir prophezeihen, 
Mathias.“ ‚ 

„Nein, Dank, Schweſter. Ich kann ſelbſt prophezeihen. Sagte ich nicht 
geſtern auf der Boͤrſe, daß die Staatspapiere 2 Prozent ſteigen würden? So 
eben kam die Poſt und wer Recht behielt, war ich. Das muß ich verſtehen. 
Sehen Sie, Ritter. — — Aber das iſt war, ſolche Sachen muͤſſen wir auf 
dem Comptoir abmachen; nun liebe Schweſter, beſchaͤftige Du die Jugend.“ 

„Kommen Sie, Brandt!“ ſagte das Fraͤulein und ließ ihn eine Karte neh— 
men. „Wohlan! Ihre Coeurdame iſt weit entfernt; da ſehen ſie den langen 
Weg, das wilde Meer! ſie iſt gewiß in Norwegen.“ 

„Ja, auf dieſe Art kann ich auch prophezeihen! ſagte Caroline laͤchelnd. 
„Mir deucht, daß ich ein großes L unter ihrem Bildniſſe leſen kann.“ 

„Es ſcheint aber,“ ſagte die Tante, „als ob Sie über die kleine ſchwarzaͤu⸗ 
gige Dame da die Entfernte vergeſſen; wenigſtens liegt ein Blatt zwiſchen Ihnen 
und ihr, welches gewoͤhnlich ein Zeichen der Kaͤlte iſt.“ Wohl ſollte in dieſen 
Worten nur eine kleine Ermahnung an Wilhelm liegen, veranlaßt durch das Ins 
tereſſe, welches er fuͤr Caroline zu empfinden ſchien, und welches der ſtrengen 
Tante nicht angenehm war, aber da Line Borth noch immer feine Seele beſchaͤf— 
tigte, ſo ſchlug er unwillkuͤrlich die Augen nieder und erroͤthete. Die Karten 
enthielten nichts mehr. Die Blicke der Tante muſterten noch einmal die bun⸗ 
ten Reihen; leiſe ſchob ſie dieſelben zuſammen und indem ſie die Karten zur 
zweiten Legung miſchte, ſchien die Erinnerung an einige Verbindungen unter 
den zuſammengeſchobenen Karten plotzlich ihre Aufmerkſamkeit zu feſſeln. In 
ihrem Geſichte malte ſich eine erwartungsvolle Spannung, die ſchnell auf die 
Zuhoͤrer überging. Endlich ward das Buch des Schickſals wieder geöffnet. Ihr 
Auge gluͤhte und eine blaſſe Rothe faͤrbte die eingefallenen Wangen. Gleich 
einer Traͤumenden ſprach ſie leiſe vor ſich hin, waͤhrend ihre Blicke ſtarr auf die 
Karten geheftet waren. „Was willſt Du arme Schwarzaͤugige! er kann Dir 
nicht ohne Suͤnde nahen, und die Verzweiflung liegt zu Deinen Fuͤßen. — 
Dort liegt viel Kummer. — Eine Schuld wird durch die andere geſuͤhnt werden, 
und um die bleich; Tootenblume fließen mache Thraͤnen; — aber der wackere 
Juͤngling dort wird retten, was zu retten iſt.“ — Sie warf einen durchdringen: 
den Blick auf Ritter, der ihr gerade gegenuͤber ſaß, als wenn ſie ſich beſinnen 
wollte. Vor Wilhelms Seele ſchwebte Fritz Hoͤier. „Will das Schickſal mich 
zu ſeinem Moͤrder machen?“ fliſterte eine leiſe Stimme in feiner Bruſt. Die 
Tante warf die Karten ſchnell zuſammen und eilte in's Nebenzimmer. Erſtaunt 
ſahen die Zuruͤckbleibenden ſich gegenſeitig an. „So hatte fie noch niemals pro: 
phezeihet,“ ſagte die erblaßte Caroline. „Solche Prophezeihungen ſind mir 
viel zu ernſthaft,“ entgegnete der Bankier und ging an's Fenſter, um eine Ver: 
wirrung zu verbergen, uber die er nicht Herr werden konnte. Johannes Ritter 
wußte nicht recht, wie ihm zu Muthe war. Er wollte lächeln, aber es gluͤckte 
ihm nicht. In den Adern Wilhelms gluͤhte eine Fieberhitze und als Fraͤulein 
Lemm verſtimmt wieder eintrat, glaubte er in ihren Zuͤgen die bloͤdſinnige Wal⸗ 
burg wieder zu erkennen. „Ich muß wirklich,“ ſagte das Fraͤulein mit Anſtren⸗ 
gung, „Sie Alle um Vergebung bitten, weil meine Reden ein wenig verwor⸗ 
ren waren. Ich merke, daß die dummen Karten mich irre geleitet haben. 
Sie thun mir einen Gefallen, wenn Sie einen Scherz vergeſſen, deſſen ich mich 
ſchaͤme.“ a 

Man bemuͤhte ſich, aber ohne 


ſonderlichen Erfolg, eine beſſere Stimmung 
hervorzurufen, und ſobald 


es ſich thun ließ, trennte ſich die verſtoͤrte Geſellſchaft. 
Coriſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Gefundener Brief. 


Breslau, den 19. Januar 1845. 
a 5 Mir ſehr werthgeſchaͤtztes Fraͤulein! 

Nur dieſes Brieſchen an Sie zu ſenden, troͤſtet mein wundvolles Herz, denn 

ſchwer ſind die jetzt ſeienden Tage, in den man ſich befindet; verloren auf einige 

Zeit iſt Das, nach welchem ich trachtete, und es auch wirklich fand; aber leider 


430 


daß 


* 


kurz war dieſes Wohlbefinden, kurz war der Monument, in welchem man begei⸗ 
ſtert und entzuͤckt war. — Die Schwaͤchen des Herzens mußten beklommen wer⸗ 
den. Ach! Eine Krankheit im Innern des menſchlichen Gefuͤhls zu ertragen, 
ſtumpft Alles ab. 5 ) 

Doch von Ihnen recht bald 
ſtaͤrkt das Gefühl des Menſchen, 
um wenigſtens auch von Ihrer ſchoͤnen mit Myrthen bepflanzten gruͤnen Seite 
einen Beweisgrund zu ſehen, wie Sie, holdes Fraͤulein, zu mir es meinen! 

Nicht Schwaͤrmerei! Nicht Schmeichelei und nicht Unwiſſen⸗ 
heit, indem, was ich eben geſagt, iſt hier verborgen. Nein! Ich verſichere es 
Ihnen nochmals hoch und theuer, und bitte nur, mir meine Herzens⸗Gefuͤhle 
nicht uͤbel zu nehmen, wenn ich mich gegen Sie ganz offenbare, daß mir kein 
zweites Fraͤulein, moͤchte ſolche ſein in einer Art, wie fie nur immer wolle, ſo 
anſprechen wuͤrde, als Sie, theures Fräulein Adele, es thun. 

Wohl ſagt man: „Der Wahn iſt kurz, die Reue lang.“ Solches 
habe mir wohl weislich überlegt, und weiß recht ſehr gut, was ich thue und 
laſſe. — f 

Mithin laſſen Sie den auf mich von Ihrer holden Seite 
ken als Schmeichelei, Schwaͤrmerei ꝛc. ꝛc. ic. 
Vielgeliebteſte, die Sache nicht Unrecht, ſondern nehmen Sie dieſe Zeilen von 
der rechten Seite auf, damit ich dann endlich ſagen kann: Daß ich mich uͤber⸗ 
aus gluͤcklich nennen darf. g 

Herzlichſtes, mir nochmals vielgeliebteſtes und theuerſtes 
Fraͤulein Adele! So wahr ich Dieſes geſchrieben, habe ich Thraͤnen aͤußerlich 
und innerlich vergoſſen, und hat mich in meinem ganzen Leben noch kein fo 
merkwuͤrdiges Gefuͤhl uͤberraſcht, als bei Ihrer Abreiſe. — Den Gedanken, 
Sie ſobald nicht wieder zu ſehen, darf ich mir gar nicht ſo verdeutlichen. Es 
uͤberwaͤltigt mich eine Angſt, ein Unheimlichſein, kurz mit einem Wort, ich 
möchte vergehen. — Erſuche Sie daher, meine Theuerſte, mir doch recht bald 
ein Briefchen zukommen laſſen zu wollen. — Denn nur dadurch wuͤrde mein 
Herz wieder etwas ermuntert; nur dadurch koͤnnte ich wieder freier athmen. — 
Kann nicht umhin, die Sache noch laͤnger auf meinem Herzen allein zu verber⸗ 
gen, als Ihnen, zaͤrtlichſte Bluͤthe: „Ich liebe Sie unausſprechlich,“ zu 
offenbaren!!! a 

Wie geht es mit Ihrer Geſundheit? 

Was macht Ihr zartes Haͤlslein? 

Haben Sie ſich ſchon recht gut eingerichtet? 

Wie gefaͤllt Ihnen das Leben dort? i 

Was macht Ihre ſo ſchoͤne und klare Stimme? 

Noch! Ja noch treiben ſich die zarten Toͤne Ihrer angenehmen und lieblichen 
Stimme in meinem Kopfe herum, and bin ich ganz entzückt davon, Jedoch ge⸗ 
nug davon, um Ihnen nicht Anlaß geben zu duͤrfen von den Schmeideleien, 
deren Sie mich beſchuldigen würden, die ich wahrlich nicht verdiente, — 

Habe auch heut das Vergnügen, Ihnen das Stammbuchblatt zu uͤberma⸗ 
hen, für deren guͤtige Auszeichnung mich einſtweilen hoͤflichſt bedanket — 

Noch hätte ich Ihnen, theuerftes Fräulein Adele, viel zu ſagen und zu ſchrei⸗ 
ben; laſſe jedoch ſolches, bis ich von Ihrer Seite die hegenden Meinungen höre, 
um damit ich mich darnach richten kann. — 5 

Nun muß ich ſcheiden, fo ſchwer es mir auch fällt, Wuͤnſche Ihnen das 
beſte Wohlergehen; bitte recht ſehr, mir mein Geſuch der gefaͤlligen Antwort nicht 
zu verſchmaͤhen, mein Herz nicht verkennen zu wollen, und mich nennen zu duͤr⸗ 


ein gegen Briefchen in Empfang zu nehmen, 


gefallenen Gedan⸗ 
von Ihnen abfallen; faſſen Sie, 


fen von nun ab 
Ihr 


theuerſter und vielgeliebteſter 
Athanaſius. 


Statiſtik der Der guugungen 
m 


Monat Juni, (vom 1. bis 15.) 


Tanz: in allen ſtaͤdtiſchen Tanzſälen. 

Großes Nachmittags⸗Conzert von Köttlitz bei Kutzner. 

Vorſtellung im alten Theater. 

Großes Nachmittags- und Abend⸗Conzert im Weißgarten. 

Caſino im Konig von ungarn. 

Tanz bei Seifert in Grüneiche. 

Conzert im Neufteitniger Kaffeehauſe. 

Fleiſch⸗ und Warſt⸗Ausſchilben bei Warkotſch in Höſchen. 

Tanz bei Seechy in Lilienthal. 

Schwlinaus ſchießen bei Krebs in Liſſa. 

Große Illumination bei Kupner. 

Großes Abend⸗Conzert der Steyermärker und brillante Beleuch⸗ 
tung des Weiß'ſchen Gartens. N 

ur Boni des Violin-Virtuoſen Anton Paris im Mus 

ſaal. 


Sonntag den 1. Juni: 


Montag den 2. Juni: 


Nachmittag⸗Conzert von Jakobi im Schweizerhauſe. 

Große Illuminarlon in Fürſtensgarten. 

Fleiſch und Wurſtausſchieden bei Lindner in der gold. Sonne. 

Conzert, Ausſchieben und Ade. dbrot bei Bittner, im Prinz von 
Preußen. 

Tanz: in allen ſtäͤdtiſchen Tanzſalen. 

Große Illammation von 3000 Lampen und Feuerwerk im 
Schwrizerhauſe. we 

Abend Conzer von Köttlitz bei Kutzner. 

Großes Nachmitrag- und Abend⸗Conzert der Steyermärker und 
Gartenbeleuchtung. N 


Dienſtag den 3. N 


und ſetze ich mein ganzes Vertrauen darauf, 


— | 


Dienſtag den 3. Juni: Großes Silberausſchieben und Militär- Horn⸗Conzert bei Nau⸗ 
mann, Lehmdamm Nr. 17. * l 
n im alten Theater von der Priceſchen Ge⸗ 
ellſchaft. . 
Mittwoch den 4. Juni: Zweites Vokal- und Inſtrumental⸗Conzert der preuß. Kammer⸗ 
| x fängerin Laura Affandri und der Sänger Salvi und Gorradi 
in der Aula, 
Conzert im Glas-Pavillon. 
Conzert der Steiermaͤrker. 
Abend⸗Conzert von Köttlitz bei Kutzner. 
Conzert der Steyermärter im Weiß'ſchen Lokal (Spielmann 
auf der Strobfiedel und Glasharmonika) nebſt Feuerwerk. 
Nachmittags⸗Conzert im Schweizerhauſe. 
Großes Conzert der Steyermärker. 
Militax⸗Conzert bei Kutzner. 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Conzert der Breslauer Muſikgeſell⸗ 
a nebſt Illumination von 3000 vampen im Schweiger: 
auſe. - 
Abend- Conzert von Köttlig bei Kutzner. 
Horn⸗Conzert im Glas⸗Pavillon. 
Abend⸗Conzert der Steyermaͤrker. 
Trompeten⸗Conzert im Tempeigarten. 3 
\ Nachmittag⸗Conzert in der Erholung in Poͤpelwitz. 
Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben bei Krebs, Fiſchergaſſe Nr. 11. 
Sonntag den 8. Juni: Tanz in allen ſtädtiſchen Tanzſalen. 
Nachmittag⸗Conzert der Breslauer Muſikgeſellſchaft in Ste⸗ 
phansdork. 
Silberſchießen in Liſſa. 
Mor jen⸗Conzert im Schweizerhauſe. 
Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben und Tanzmuſik bei Rabe in 
Gabitz. 
Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben nebſt Tanzmuſik bei Koch in 
Huͤhnern. 
Blumenkranz bei Kuhnt in Roſenthal. 
Hahnenſchlagen be Siebe neichen in Lilienthal. 
Letzte Borftellung von Price im alten Theater. 
| 2 eee von Kotilitz bei Kutzner. 
8 roßes Conzert der Steyermärker (Spielmann). 
Montag den 9. Juni: Tanz: in allen ſtaͤdtiſchen — 1 2 
Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben bei Langmeier, in der Gräupner- 


gaſſe. 
Fleiſch⸗ u Wurſtausſchieben bei Woiſch, Mehlgaſſe Nr 7. 
: * . Kalewe, Tauenzienſtraße Nr. 22. 
Sridel in Brigittenthel. 
Gebauer in Brigittenthal. 


Donnerſtag den 5. Juni: 
Freitag den 6. Juni: 


Sonnabend den 7. Juni: 


= = 
Conzert im Helm. 
8 der Breslauer Muſikgeſellſchaft im Schweizer⸗ 
auſe. 
Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben bei Wernitze, Vorwerksgaſſe Nr. 2. 
Großes Welseſſen im Neujcheitniger Kaffechauſe. 
Muſikaliſche Unterhaltung der Gebrüder Fiſcher bei Hartmann. 
Silberausſchieben bei Naumann. 
Großes Abend⸗Conzert der Steyermärker. 
Großes Abend⸗Conzert der Breslauer Muſikgeſellſchaft im 
Schweizerhauſe. 
Großes Conzert der Steyermärker bei Weiß. 
Trompeten⸗Conzert im Glashauſe an der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Flaſch⸗ und Wurſtausſchteben bei Hänel in Popelwitz. 
Ausſchieben eines Rıhbods im Neuſcheitniger Kaffechauſe. 
Großes Welseſſen im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 
g Conzert von Körtlitz bei Kutzner. 
Donnerſtag den 12. Juni: Abend⸗Conzert der, Breslauer Muſikgeſellſchaſt im Hanke⸗ 
Garten dei Sauer. 
8 Drittes Abonnement⸗Conzert bei Früͤcke. 
Trompeten Conzert bei Schlenſog. 
Großes Hornswonzert bei Hartmann. 
Ziegen⸗Aus ſchieben bei Heinrich im Fürft Blücher. 
Großes Abend⸗Conzert der Steyermarker. 
Trompeten⸗Conzert im Schweizer hauſe. 
Eroͤffnung der 2 Abtheilung der Kunſtausſtellung. 
Militair⸗Conzert bei Kutzner. 
Großes Conzert der Steyermaͤrker. 
Juni: Muſikaliſche Abendunterhaliung der Geſchwiſter Fiſcher im 
Seidenberger Bierkeller bei Auſt. 5 
8 der Bleslauer Muſikgeſellſchaft im Schweizer» 
hauſe. 
Welseſſen bei Boldt in Grüneiche. 
| Fleiſch⸗Ausſchieben und Garten-Conzert bei Sauer. 
Großes Abend⸗Conzert der Steyermarker. 
Großes Inſtrumental⸗Conzert von Koͤttlitz bei Kutzner. 
Nachmittags⸗Conzert der Breslauer Muſikg ſellſchaft im Park 
zu Dyhrnſurth 
Fleiſch⸗Ausſchieben mit Puͤrſchbüchſen bei Scholz in Protſch. 
Früh Conzert im Schweizerhauſe. 
Welseſſen bei Boldt in Grüneiche. 
Fieiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben bei Kuhnt in Roſenthal. 


* s in Kattern. . 
Fleiſch⸗Ausſchießen und 


wu“ 


Dienſtag den 10. Juni: 


Mittwoch den 11. Juni: 


— 


Freitag den 13. Juni: 
Sonnabend den 14. 


Sonntag den 15. Juni: 


Garten-Conzert bei Rabe in Gabitz. 
Großes Nachmittags- und Abend Conzert der Steyermärker nebſt 
Feuerwerk. 
Großes Inſtrumental⸗Conzert und Feuerwerk bei Kutzner. 
Tanz in allen ſtädtiſchen Zanzfälen, 


Kleider machen Leute. 


| 1) an Perſonengeld . 


431 


Lehre verdiente, daß man ihr an Öffentlichen Orten eigene Saͤulen errichtete, denn 
nicht genug kann fie in unferer Zeit dem Gedaͤchtniſſe eingeprägt werden, und der 
Verfall der guten Sitten beweiſ't hinlaͤnglich, von welcher Wichtigkeit die Beach⸗ 
tung oder Nichtbeachtung derſelben iſt. In ſchlichteren Zeiten begnuͤgte man ſich 
mit Einem Feierkleide, und ließ die Sauberkeit vor der Pracht walten. Jetzt 
trägt man nicht ſelten Haus und Hof im Flitterſtaate auf den Schultern; jeder 
Handwerksburſche und Geſelle muß im Winter wenigſtens einen Leibrock, einen 
Ueberrock und einen pelzverbraͤmten Mantel zugleich anhaben, jede Dienſtmagd 
ihren Leichnam in theure Shawls, ſeidene Enveloppen und dergleichen einhüllen, 
und einen ſolchen Troͤdel wenigſtens zwei bis dreimal wechſeln koͤnnen. Wenn 
ein dergleichen Subjekt es fo weit gebracht hat: dann glaubt es ſich mit Jedem 
meſſen zu duͤrfen und trägt die Naſe, trotz feines dürftigen Wiſſens und ſeines 
ganzen werthloſen Ichs, hoͤher als irgend Jemand. — Freilich wird der Unein⸗ 
geweihete gelegentlich nicht ermangeln, der vortrefflichen Garderobe die geziemende 
Ehrerbietung zu erweiſen — denn die Leute muͤſſen nur nicht glauben, daß dieſe 
je ihrerderzeit Perſon geſpendet werde; — allein, ſobald nur der ſaubere Inhalt 


jener koſtbaren Kleider den Mund zum Reden öffnet, dann hat der Gebildetere 


ſchon genug, um ihn auf eine andere Manier zu verabſchieden. — O 


* 9 22 * * 7 * * * 7 elende 
Poͤbel⸗Weisheit, die den Werth in der Schaale, nicht im Kerne ſucht! 


Lokales. 5 


Stromabwaͤrts ſind auf der obern Oder in voriger Woche hier angekommen: 
21 Schiffe mit Eiſen, 15 Schiffe mit Zink, 3 Schiffe mit Butter, 2 Schiffe mit 
Raps, 2 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Kalk, 6 Schiffe mit Steinſalz, 2 
Schiffe mit Brettern, 17 Schiffe mit Steinkohlen, 11 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Spiritus, 1 Schiff mit Lumpen, 1 Schiff mit Bohlen, 1 Schiff 
mit Kalkſteinen, 20 Gaͤnge Brennholz und 59 Gaͤnge Bauholz. 


Die Leiche des am 28. v. Mä durch das Brechen eines Gerüſtes in die Oder 
gefallenen Fleiſchergeſellen, Wilhelm Sucker, kam am 2. d. M. ohnweit der Ba⸗ 
deanſtalt im Buͤrgerwerder zum Vorſchein. 


Zu den vielen Opfern, welche in dieſem Jahre die Unvorſichtigkeit beim Bar 
den gekoſtet hat, iſt wiederum ein neues hinzugetteten. Am 4. d. M. badeten 
ſich 3 Tageloͤhner in einem unweit der Hundsfelder Straße an der alten Oder 
gelegenen Waſſerloch. Da hier das Waſſer ſtellenweiſe eine ſehr bedeutende Tiefe 
hat, verſank der Eine der Badenden, der Tageloͤhner Carl Gärtner, ein junger 
Mann von 25 Jahren, vor den Augen ſeiner Begleiter, welche ihm beizuſtehen 
außer Stande waren, und daher erſt Hilfe herbeiholen mußten. Es eilten auch 
ſofort mehrere Gensd'armen mit andern Perſonen hinzu, jedoch gelang es dem 
Tageloͤhner Sommer, einem ſehr geſchickten Schwimmer, bei der großen Waſ⸗ 
ſertiefe erſt nach Verlauf einer halben Stunde, den Verungjücten aufzufinden 
und an's Land zu ziehen. Es wurden zwar alsbald alle moglichen Wiederbele⸗ 
bungsverſuche angeſtellt, indeß blieben dieſelben ohne Erfolg. 


Am 4. d. M. ſtuͤrzte ſich ein Mann unweit der Fuͤllerinſel in die Oder, wurde 
jedoch. da er um Hilfe gerufen hatte, von den beiden Schiffern Daniel Kopſch 
und Friedrich Nowack aus Koppen gerettet, da dieſe den Hilferuf gehoͤrt hat⸗ 
ten, und mit einem kleinen Kahne zu Hilfe eilten. Der gedachte Mann befin⸗ 
det ſich in einer Unterſuchung, und hatte aus Furcht vor der Strafe ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende machen wollen. (Schleſ. 3.) 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 29. Juni — 5. Juli wurden auf der 
Oberſchleſ. Eiſendahn 5834 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 4550 


Rthlr. 4 N 
Im Monat Juni benutzten dieſe Bahn 26700 Perſonen. Die Einnahme 
bettuunug . . 13391 Rehle. 22 Sgr. 2 Pf. 


Fuͤr Vieh⸗Equipagen⸗Transport uud Guͤter⸗ 
Fracht wurde eingenommen 6880 nr 


Summa: 20272 Rthie, 11 Sgr. 10 Pf. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger-Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuh⸗ 
ren vom 29. Juni — 5. Juli 6697 Perſonen. Die Einnahme war: 
14364 Rihlr. 20 Sgr. — Pf. 
2 für Vieh⸗, Equipagen- und Guͤter⸗Trans⸗ 8 

5686 2 27% 3 * 


port (86518 Etnr. 39 Pfund) 
Summa: 20050 Nthtr. 24 Sgr. 3 Pf. 


Nach ſeinem Kleide wird der Menſch im gewoͤhnlichen Leben empfangen, nach 
| feinem Werthe aber von dem Verſtaͤndigen wieder entlaſſen! — Dieſe goldne 


(33 maͤnnl., 
Jahren 8; von 
von 30 — 40 Jahren 35 
70 Jahren 15 von 70 — 80 Jahren 4; 
Jahren 1. N 


55 Allgemeiner Anzeiger. 
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Anfertionsgebühren für die geipaltene Neue oder deren Raum nur Sechs Piennige. i 


Todtenliſte. 


Vem 25. Juni bis 4. Juli 


Unter dieſen ſtarben 


30 weibl.). Darunter ſind: todigeboren 3; 
5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 95 
von 40 — 50 Jahren 25 von 50 — 60 Jahren 4; von 60 — 
von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 


find in Breslau als verftorben angemeldet: 63 Perſonen. 
unter 1 Jahre 24; von 1— 5 


in Öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital. .... 5 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 


In der Gefangen-Kranken-Anſtalt. 1 


0 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. 0 
0 


Ohne Zuziehung Arztlicher Hülfe 


Dienſtag den 8. Juli, zum zweiten Male: 


d. Tagarb. Heiſig Fraun. 
Muſikus⸗Wittwe B. Lange 
d. Bäder O. Ziegler T.. . r 
Schuhmacher W. Erter 


d. Gypsfabritant Maſſini S-+-+---+ +: 
d. Erbſaß O. Jaͤſchte ... vo 


Lunch .... 2 8 
d. Kutſcher A. Töpper Sen ka 
d. Tiſchlergeſ. E. Steg — 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. Krankheit. 
uni | 
„he ee Zodtgeboren..... ee 
d. Tiſchlermeiſter Mockes T.. A Entzündung. 
d. Inwohner C. Thiel S 20 Krampf. EI 
i unehl. S Todtgeboren | 
d. Tiſchlergeſ. Gottſchalk BP pw. Abzehrung 
d. Schneidergeſ. Riemer SSS. . Magener weichung 
L rer + |Ubzehrung sun nu -mnseer | 
Kanonier Filuſc hh 2. uesamir 9. Entzündung 
d. Invaliden Beck SS.. ev: Drüfenentzündung, .. ...| 
A d eb. Aus ze hrung nene 
RE NE „ kath Krämpfe 
Schneidermeiſter⸗Wittwe Becker ....... kath. Bruſtwaſſerſucht ... 6 
Guͤrtler Gruͤnd lern 2 Waſſerſ uchi . 6 
Kaufmanns⸗Wittwe Haus dort Alter ſchwach e | 
Almoſengenoſſin J. Hoffmann .. ...er. Krempfe . 
d. Inwohner E. Müller FK ev. Krempfe e 
d. Schneidergeſ. Groß c ev. Bruſtwaſſerſucht .. — 
Dienſtknecht Hauſchich ht 2 kath. Fieber 
Schneidermeiſter⸗Wittwe Doͤring ev. Alter ſchwaͤche 
d. Tuchmacher 3. Thiel Fraönnn ev. Lungenentzündung 44 
d. Faktor A. Becker “ L ev. Allg. Kraͤmpfe | 
d. Bürftenmader L. Graf T. chr. k. Krämpfe Tuer 
Unverehl. F. Hentfdel....... N K T. ev. Bruſtwaſſerſucht .. 
d. Schieferdecker J. Terpe SS kath. Zehrſieber . Ne | 
Fleiſchergeſ. W. Sucker e ev. Ertrunken 
Lederzurichter Quinſtaͤdt SS Krämpfe g 
Lazareth⸗Arzt Stirn agel „Auszehrung - PER 
d. Schaffner C. Niedermann &..».. nun.) 9. Abzehrung. 
Soldaten :Wittwe R. Groß „Atterſchwäche . — 
F Scharlachſieber .. 
Schub machergeſ. P. Rettig b. Zehrſieber . 8 
d. Handelsmann H. Levy T /“... ram pie -e Bat 
CCCP „ev, Krampfer ene ee 
T e us aee an eae ve se „ Bahntrampfr....... Bo 
Ba » Abzebrung -suruenseen- 
d. Haushälter Kuſche S a Scharlach fieber 
d. Buchdrucker Groͤſſelt TZ Lz. N Abzehrun gg 
Kutſcher Fr. Simon.....- n er N Lungenſchwindſucht. 
Poſtſchreiber C. Fiebelkorn .... Bee anna . nerv Zehrſieber 1 
Hausknecht W. Harte .un-ceun« 28 nerv Fieber 22 
d Kanzleidiener A. Grawey w —— rn. kath. Bruſtmaſſerſucht . 
Partikulier J. Wellauer . . . . . ref. Lungenſchwindſucht - 
Lehn ee ee e ai Magener weichung 
li 
„ „Lebensſchwäche . 
d. Kattundrucker Steiner T..... death Durchfall. side A 
d. Schuhmachergeſ. Putſchinsky S i rampfe one ree nenn 
r ee Are Lungenentzündung. 
d. Schneidergeſ. E. Sogawe S. Krampf - 
Ob. ⸗Ld⸗Ger.⸗Aſſeſſor L. Bamberg.... Tl. Selbftmord............ 
und Sn. ar . we Srtrunfen........ 2 
d. Schloſſer H. Nitſchke S. . kath. Scharlach fieber 
Inwohner⸗Wittwe C. Tſchentſcher. . Waſſerſucht yes 
Schub macher⸗Witiwe M. Kirfh.:.... kath. Schlag 2.18% 
d. Kaufmann Hausdorf — er, Todtaeboren...... —— — 
d. Kretſchmer Keil S Karte Shwähe ı........ 
T unehl. S kath. Krämpfe. 3 
d. Tiſchlergeſ. Pruß T ee, Sire 
d. Kurſchnermeiſter Bauer S jüd. Waſſer kopf. 8 
d. Kanzlei⸗Direktor Kloſe SS Gehirnſchlag 
d. Gaſtwirth Hentſchel Ss. Kraͤmpfe Aue de 


Kindbett fieber 
Alterſchwaͤche . 


Bruſt entzündung 


„Zehrfieber nasse sc ine, 


LIAN 
Glavenkrampf ar 
Krämpfe... 
Kraͤmp fe 8 
Krampf und Schlag.... 


m 


\ — 
e 


TL 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Meine Wohnung befindet ſich jetzt im 
1) An ©. Lubliner, 

2) An Act. Doberſch, 

3) An H. J. Manndberg, 
4) An Wagenbauer Erkner 


Gaſtrof zum „weißen Roß“ auf der 


Nikolaiſtraße. 
Zahnärztin Schmid. 
e ene 


00 An e e i 3 Zu vermiethen und zu Michaeli zu 3 
koͤnnen b e werben. G beziehen iſt Altbüßerſtraße Nr. 19, 
Breslau, den 7. Juli 1845. & eine für einen Feuerarbeiter jeglicher I 


Stadt: Poſt Expedition. “ ® ner, Gelbgießer u. ſ. w. ſich eig⸗ 


Tan eater. Nevertoi nende Feuerwerkſtätte nebſt Ver⸗ 
ITveater-Repertode. x kaufsgewölbe und dem benöthigten 8 

„Semiramis.“ Heroiſche Oper in 2 Wohnung sgckaß. 

Aufzügen von Gaetano Roſſi, überſetzt von EGEBERETEBESTEE 


Wilh. Släpius. Rufit 55 G. Ron. 1 Eine Stube mit und ohne Meubles wa 
s ‚ei edienung und Gartenbenutzung ift baldig 
VBerwiſchte Anzeigen z yermisthen 
— Margarethenſtraße Nr. 8. 


Nicht zu überfehen. U 

Knaben und Mädchen von Talent, welche 
das Coloriren der Kunſtſachen zu ihrem Be⸗ 
rufe machen wollen, werden in meiner Co⸗ 
lorir-Auſtalt ſofort als Schüler angenom⸗ 
men. 

ER . h 2 Ebenſo finden junge Leute von 1 keit, 
Meine Förberei und Wäſck⸗Mangel habe gegen ein ihren Leiſtungen angeme 5b 55 
ich von der Schweibnigeritraße Nr. 44, nach norar dauernde Beſchaftigung 
der Neuen Weltgaſſe Nr. 32 verlegt, 0 2 
und empfehle mich einem geehrten Publikum A 3 x hreis, 
auch ferner zum Färben in Seide, Welle, Ufergaſſe Nr. 40. 
Baumwolle und Leinen, ſowohl neuer als - 
auch ſchon getragener Stoffe, und zum Manz | Eine gute Schlafftelle 
geln von Tiſch- und Bett, Waͤſche. iſt Weißgerbergaſſe Nr. 7, eine Stiege hoch, 

x Stto Keller. ſogleich zu beziehen. 


Art, wie z. B Schloſſer, 10 65. 


Zum ſofortigen Bezuge 
wird von einer anftändigen Perſon eine 
Stube, allenfalls auch mit Alkove geſucht. 
Naͤheres hierüber bei 
5 Kunze, 
Albrechtsſtraße Nr. 19. 


Herr Kutzner wird hierdurch aufgefordert zu erklären, auf welche Art und Weiſe Sie ſich 
erdreiſten konnen, einem bei Ihnen beſchaͤftigten Fabrik- Arbeiter den Namen eines Kell⸗ 
ners und obendrein betrügeriſch beizulegen, wodurch, da ſelbiger nicht in dieſe Branche ge? 
hoͤrt, ſämmtliche Kellner injurirt worden ſind. Werden Sie dieſer Aufforderung nicht ſo⸗ 
fort Genüge leiſten, ſo zeigen wir Ihnen hierdurch an, Ste auf gerichtlichem Wege belans 
gen zu muͤſſen. Wären Sie nicht ſelbſt Kellner geweſen, ſo glaubten wir, Sie kennen 
keinen Unterſchied zwiſchen einem Kellner und einem Fabrik- Arbeiter. 

Breslau, den 5. Juli 1845. f 


Der Borftand des hieſigen Kellner⸗Vereins. 
Scholz. Finſter. 


— 


fress 


— 
2 2 


'Is1»1oaltllesı 


— 
1 


Die Taback⸗ und Cigarren⸗-Handlung 
des E. T. R. Knoll, 


1 
neben der Ohlauer Thorwache, empfiehlt alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas ausgezeich- 
— beter Qualität, 15 und 16 Sgr. pro Pfund, bei Abnahme einer ganzen Rolle 1 Sgr. pro 


Pfund billiger, ſo wie ein Lager beſter Cigarren, das Mille von 4 — 40 Rihlr. 


Ausverkauf 


der neueſten Gold- und Silberwaren zu billigen Preiſen bei 


Eduard S. Köbner, 


Ring Ne. 12. 


E Wohnungs: Veränderung. IM 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nicht mehr Nr. 43, 
ſondern Nr. 47 auf der Weißgerberſtraße zwei Stiegen hoch, wohne und wie früher 
buntwollene und ſeidene Kleider, Umſchlagetücher, Shawls, Blonden⸗Shawls, Flor⸗ und 
Crepp⸗Tücher, geſtickte wollene und feidene Sachen, worin Gold-, Stahl: oder Glasperlen 
find, geſtickte Tiſchdecken, dergleichen Ruhekiſſen ꝛc., wie auch ſeidene Baͤnder gut und 
ſauber waſche. Ich bitte das Zutrauen mir wie früher zu ſchenken, und mich mit gütigen 
Aufträgen beehren zu wollen, für prompte und reelle Bedienung wird ſtets bemüht fein 


Dorothea Riedel, früher Benke. 


Dampfmaſchinen⸗Kaffee. 


Feinſten präparirten Dampf ⸗ Kaffee à Pfd. (32 Loth) 12 Sg 
feinen ito dito 10 
Feinſten Dampf: Kaffee „ 

empfehlen wir unter Garantie des feinſten Geſchmackes. 


. 5 5 
Vorm. S. Schweiger ſel. Wwe. K Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13. a 
p. 8. Wir find nunmehr in Folge einer neuen Einrichtung in den Stand geſetzt, die 
auswärtigen Aufträge prompt zu effectuiren. 


7 ” „ 
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Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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